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iteratu
Eece 0O0mo Vollſtändiges ebe  U zur frommen Betrachtung des

tteren eidens und erben Jeſu Chriſti insbeſondere zur andäch⸗
igen Verehrung ſeines mit Dornen gekrönten heil Hauptes Verfaßt
dbdon nton mi rieſter der G Jeſu Klagenfurt,
1867 ruck und Verlag don und Leon. Broſch

59 Preis 1 fl. öſt.
Dieſes I  — ürſtbiſchöflichen Gurker Ordinariate approbirte

und empfohlene Betrachtungsbuch zeichnet ſich ur den eich
thum Ind ediegenheit eines 1  0 in gleicher elſe aus.

enthält auf fünfzehn Tage vertheilt Betrachtungen Über
das Leiden un Sterben Jeſu hriſti, angefangen von dem
Leiden elberge his zu den wunderbaren Ereigniſſen
nach dem ode Jeſu Chriſti in denen un einer lebendigen,
gemüthvollen Sprache die bezüglichen Wahrheiten des chriſt—
katholiſchen Quben mit großer dogmatiſcher Gründlichkeit
behandelt ſo daß ſie Oor allem dem rediger reichlichen
Stoff für  . Faſtenvorträge darbieten Aher auch jeder Qte ird
ſich esſelben nit großem Nutzen bedienen, da die Darſtellung
durchgehends eine leicht verſtändliche iſt und der hochw Herr
erſaſſer hie und da Tch Anmerkungen für das richtige Ver
ſtändniß orge getragen hat Die beigefügten Morgen⸗, end  7,
Meß eicht  7 und Kommuniongebete eignen üglei

Gebrauche als e  e  U ſowie auch einige Gebete, Lieder
und Litaneien ſpeziell der in der Hauptſtadtpfarr-Kirche St Aegyd
in Klagenfurt eingeführten heil Hauptandacht, eren Fonde ein
el des rtrages dieſes Betrachtungsbuches beſtimmt iſt
Rechnung tragen. Es verdient emnach das vorliegende Gebet—
buch auf das beſte empfohlen zu werden, unm ſo mehr, da der
rei ein geringer iſt und der hochw Herr Verfaſſer durch ſein
ſegensreiches Wirken n der Linzer Diözeſe ſich ohnehin ſchon
längſtens eſtens empfohlen hat Sp
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ebe  U für anke und Sterbende, verfaßt dbon akob Peregrin

Paulitſch, Fürſtbiſcho vbon Gurk Nach eſſen Tode herausge—
geben (im bon Dr. brenz Welwich Zweite rebi—
Ir. und vermehrte Auflage, mit oberhirtlicher Anempfehlung.
Klagenfurt 1867, Druck und Verlag von Leon. 238

An guten Krankenbüchern iſt eben kein eberſtu und *

muß er jedem Seelſorger willkommen ſein, wenn ihm hier
VN zweiter revidirter un vermehrter Auflage ein ereits Ur
eine lange Reihe von Jahren erprobtes geboten wird Das—

Imfa drei Abhandlungen, deren erſte Gebete als Vor—
bereitung des Kranken würdigen Empfange der heiligen
Sterbſakramente, die zweite Gebete als Vorbereitung des Kranken

einem chriſtlichen Leiden un glückſeligen Tode, und deren
dritte Zuſprüche an den Kranken beim Herannahen des Todes
enthält. Im Anhange un aus dem rituale Bomano-—Salisbur-

angefügt: Ordo ministrand! Communionem infirmis;
01do ministrandi Sacramentum éxtremae Unitionis; Ormula HN

pertiendi indulgentiam plenariam n articulo mortis; de Visitatione
t infirmorum; modus juvandi morientes; 01dO Commen—
dationis Animae. Vorliegendes Büchlein eignet ſich demnach vor

züglich Gebrauche V.  für Seelſorger, zunächſt des Salzburger
Kirchenſprengels, aber in keiner katholiſchen Familie fehlen,
da ſich der Kranke elbſt der ihm da gebotenen Gebete mit
großem Nutzen bedienen wird, und im Falle der Abweſenheit des
Prieſters ein vortreffliches Formular vorliegt, wie dem

SpSterbenden un ſeinen etzten Augenblicken beiſtehen önne.

Charakterbilder der allgemeinen Dr. A Schöppner.
Erſter el Das Alterthum Zweite vermehrte und verbeſſerte
Uflage. Se Verlag der riedrich Hurter'ſchen Buch⸗
handlung 1865

Eine Kenntniß un richtige eurtheilung der ge⸗
ſchi

ſchen ſozialen und kirchlichen Ereigniſſe ermöglicht dem

17
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menſchlichen et ein ige Verſtändniß der Gegenwart und
ſchärf deſſen Blick tn die Zukunft. Die Charakterbilder ſind
gezeichnet nach den beſten und berühmteſten Werken der Ge
ſchichtſchreibung. Kantu, Döllinger, Feßler, Gfrörer, en

DieMenzel, Rauſcher, Schloſſer U. dienten als orlagen.
vorzüglichſten Völker des poeſiereichen Uund ſinnvollen rten
mit ſeinen Lehrern und Propheten, die größten Männer des

hochgebildeten Hellenenthums als Träger ſeiner een Uund
haten, das kriegeriſche, Völker bezwingende Rom in ſeiner
inneren und äußeren Machtentwickelung zur Zeit der republika
iſchen Staatsverfaſſung, die Welt beherrſchende Roma in ihrer
Stellung zu dem deutſchen Volke und zur chriſtlichen lr mit
ihren wichtigſten eiden— un freudenvollen Lebensäußerungen,
das iſt in Kurzem der reiche Uund gediegene Inhalt des
über 600 Seiten ſtarken Bandes Beſondere Beachtung ver⸗

dienen die anziehenden und däußerſt inſtruktiven Schilderungen
der „

religiöſen, bürgerlichen und häuslichen Sitten, Gebräuche
und Einrichtungen, ve  0 dieſes Werk mit Recht den Stu⸗
direnden höherer Lehranſtalten, ſowie den Gebildeten aller Stände
gewidmet, hiermit auch au anempfohlen ird Hie und
da ommen ungewöhnliche, das Verſtändniß erſchwerende Wort—
ellungen dor. Soj et eS B 267 „Unternehmungen
aber ieß ihn nicht Wein, nich Schlaf, ni piel, nicht
Hochzeit, nicht Schauſpiel verſäumen, Wwie eS anderen Feldherren
widerfuhr“, wodurch jedo dem Ganzen keinerlei Eintrag ge⸗
ſchieht

Die Theologie des eiligen Paulus Ueberſichtlich dargeſtellt bon
16. ebphi Simar, Privatdocent der Theologie der
Univerſita onn reiburg tm Breisgau. Herder'ſche Verlags⸗andlung 186

Die heilige Schrift iſt nach den Worten des Apoſtels
(2 Tim. 3, 15) nützlich zur ehre, zur Zurechtweiſung, zur



— 233 —

Rüge,  V zur Zucht in der Gerechtigkeit. egen dieſes großen
und vielſeitigen Nutzens hat ſie Pius als jene reiche ue
erklärt, welche einem en offen ſtehen 4

müſſe, um araus

Heiligkeit der Sitten und der ehre zu chöpfen Dieſes Ein⸗
dringen ain das Verſtändniß der göttlichen Schrift iſt beſonders
Denjenigen nothwendig, welche Um Lehren, zUum Zurechtweiſen,
zUum ügen, zur Handhabung der u berufen ſind 10
Schwierigkeit im Verſtändniſſe haben aber von jeher, wie ſelbſt
Petrus (2 Bi 3, 16) bezeugt jene Briefe verurſacht, e
Paulus gemäß der ihm verliehenen ei

＋ geſchrieben hat
Zwar iſt tm Laufe der Zeiten in der Erklärung bezüglich dieſes
heile der heiligen Schrift don berühmten Uund hochverdienten
ännern gar Vieles und Tüchtiges geleiſte worden; allein die
Ufgabe, „den dogmatiſchen und Lehrgehalt der Pau⸗
liniſchen Briefe nach ſeinem inneren Zuſammenhange darzuſtellen,“
leſe ufgabe löſen iſt nur vdbon Wenigen, und das wieder
nur ganz oberflächlich Uunternommen worden, wite wir e8 auch
in der Vorrede zur Theologie des eiligen aulu nachgewieſen
ſehen Die in den zahlreichen en Uund Briefen enthaltenen
Glaubens und Sittenlehren jene Apoſtels, der en Alles ge⸗
vorden ſt, um Alle elig zu machen, und der auch eine größere
Fülle der Wiſſenſchaft eſa als 1e einem Menſchen el
geworden iſt. en ſich nach imar S. u dem Satze au
drücken: „Im Chriſtenthum iſt Heil für alle en  en, und alle
bedürfen dieſes Heiles; das Chri iſt alſo die inzige,
allgemeine un nothwendige Weltreligion.“ teſe Grundideen
der Pauliniſchen Theologie Uhr nun der erſaſſer tn Vvier
Haupttheilen aus, von denen der erſte die Erlöſungsbedürftigkeit
er Menſchen; ehre dbon der Sünde, ehre vom Geſetze; —
der weite die univerſale Erlöſung in Chriſto; Werk des Er⸗
löſers,

L. Perſon des Erlöſers; der dritte die Zuwendung der

Erlöſungsgnade die Menſchheit Rechtfertigung und nade,
die Erlöſung als ein Werk des heil Geiſtes, die Gemeinſchaft
der He die irche; und der vierte die Vollendung
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der inge Vollendung des Erlöſungswerkes n dem ein
elnen Menſchen, Vollendung der Gemeinde der Erlöſten en
ausführlicher elſe behandelt. Auf der letzten elte, 242, iſt
ein Verzeichniß jener Stellen der Pauliniſchen Briefe, welche in
der Theologie des heil Paulus einer näheren Erörterung Uunter
zogen vurden. Sieht Referent auf die Art und eiſe, wie der
Verfaſſer ſeine Uufgabe gelöſt hat, ſo aſſen ſich auf ihn mit
vollem Rechte die evangeliſchen Orte anwenden: „Omnis Seriba
doctus V coelorum; Simihis est homini patri-familias, qui
rofert de thesauro 80 OVa et vetera. Vermöge des großen
Ind herrlichen Schatzes theologiſcher Wiſſenſchaft, Über welche
der erfaſſer gebietet, behandelt die wichtigſten, einflußreichſten
und rigſten Lehrſätze mit einer Gewandtheit un Klarheit,
we ihm gewi die Bewunderung, das Lob Und en  an
bei Allen verſchaffen werden, welche mit em auserwählten
rediger des „unbekannten näher bekannt wollen
werden

Die Lehren der katholiſchen 1 gegenüber der proteſtanti⸗
ſchen blemi on Dr. Ferdinand pei Subregens
des fürſtbiſchöflichen Klerikal-Seminars 3u Breslau Freiburg um
Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung 186

Karl Haſe Profeſſor in Jena, Im Namen der Pro⸗
teſtantiſchen Kirche ein Handbuch der proteſtantiſchen olemi
gegen die römiſch-katholiſche tr geſchrieben, wobei eu, nach
ſeinem eigenen Geſtändniſſe, die offnung hegt, durch die Macht
der Wahrheit das Siegesgefühl zu dämpfen und den Uebermuth

zu beugen, der ohngefähr ſeit Möhler's Symbolik die
katholiſche Literatur erfülle. Nicht bald aber dürfte  V Jemand in
ſeinen Erwartungen tterer getäuſcht worden ſein, als der Ver
er der proteſtantiſchen Polemik, welcher n Dr Ferd pei
inen Gegner gefunden hat, der zur hre und Verherrlichung
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der katholiſchen ahrhei mit gewaltigem Arme das Schwert
des Geiſtes ʒ handhaben verſteht. Der tm Namen des
Proteſtantismu polemiſirende Jenaer Profeſſor rklärt die Re
formation nach ihrer äußerlichen, rechtlichen elte als eine Er
ebung des demokratiſchen Prinzips gegen das ariſtokratiſche
Prieſterthum, 82 wodurch die Reformation mit der Re
volution auf gleiche Stufe geſtellt wird. Haſe geſteht auch
darum offen, daß eine Spaltung der lr ni noth⸗
wendig war, 7. und daß die Reformatoren, die ſich für  V
ihre Satzungen ni auf eine ununterbrochene Reihe von Bi⸗
ſchöfen bis hinauf zur apoſtoli

en

r Zeit erUfen konnten, eine

Geſtalt des hriſtenthum anſtrebten, indem ſie hinauf
zum Himmel nach dem ewigen Rechte der Idee griffen.
leſe Idee verwirklt ſich allmälig und tu mancherlei
Geſtalt, 9, und auch der Proteſtantismus ſtrebe dieſer
Idee nach, ohne ſie vollſtändig verwirklicht aben, wie
das ur das gemeinſame Schickſal Me  en iſt

11 Da der Proteſtantismus nach dem eigenen, höchſt
merkwürdigen Bekenntniſſe eines Polemikers enſchenwerk
iſt ſo emer der Gegner des Polemikers mit ech Die Lehre
der IE ändert ſich n wohl aber die vom Parteigeiſte
beeinflußten Anſchauungen ihrer Gegner. 260 pei ent—
wickelt nun m erſten U die Lehre don der Kirche, ihren
Merkmalen Uund dem von Chriſtus eingeſetzten Prieſterthume

5—4120 Das zweite uch ande von den Mitteln zum
elle zu gelangen. 335 In em ritten Buche das
kirchliche en eine zwar urze, aber äußerſt arakteriſtiſche
Beſprechung. 360 pei hat in der Auffaſſung, Behand⸗
lung un Darſtellung des Ganzen wahrhaft Ausgezeichnetes ge⸗
leiſtet Gründliche Kenntniß des Textes der hei Schrift und
der ＋

Väter, inniges Vertrautſein mit der Geſchichte der Ir
und ihrer Dogmen, wobei auch die Lehren und Erfahrungen

der neueſten Zeit weiſe in etracht werden leſe
und andere vorzügliche Eigenſchaften machen Speil zu einem
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der tüchtigſten und hervorragendſten Apologeten der katholiſchen
1 Bewunderungswürdig Un  1 wo  Uen iſt auch der
Friede und Ausſöhnung athmende Geiſt, der einem beim Durch
leſen des Speil'ſchen erkes entgegenweht, welche Vorzüge dem
proteſtantiſchen Polemiker gänzlich zu fehlen cheinen, .  * man
dieſes aus den dvon Speil angeführten ttaten ſattſam erſehen
kann. Abgeſehen avon, daß Haſe wO eS das Intereſſe der
Polemik verlangt, dom en  n immer das Schlechteſte Vor⸗

ausſetzt, 320, ſo cheut ſich der ſonſt ſo wunderſcheue Mann,
welcher, nebenbei geſagt, in den Evangelien auch die Sage
wirken ſieht, 150, keineswegs, der katholiſchen Kirche die ab⸗
geſchmackteſten Dinge anzudichten. 133 De Polemiker
Gewiſſenhaftigkeit ſtellt ſich elbſt in ein ganz eigenes Icht, venn
man die mancherlei Verſtümmlungen oder Veränderungen der
zitirten erte wahrnimmt, Obon beſonders 188 ein gar
eklatantes Beiſpiel iefert Daß der Proteſtantismus von jeher
en der Entſtellung der katholiſchen ehre Großes geleiſte hat,

das unbekannt ſein? So 344 Daß aber
ein proteſtantiſcher ebloge aus dem Begriffe des OPuS O P E
rabum die Folgerung macht, daß jede nach dem Gehote oder
Rathe der Ir vollbrachte Werk ſchon dadurch, das e gethan
iſt. einen erth ſich habe II der IX un dor Gott,
daß ein Profeſſor nur inen Augenblick die Meinung hegen kann,
Inter eM Ausdrucke delectatio 0T0O82 ſei don der Verführung
einer Ehefrau die ede 192 Dieſes und Aehnliche dürfte
noch nicht oft behauptet worden ſein. Das Neueſte aber iſt
jedenfalls, wie ſich der proteſtantiſche Theologe auf Gutzkow's
Roman „Zauberer don Rom“ heruft, um mit dieſem ſeinen
Kirchenvater die Lehren der katholiſchen ir anzu⸗
kämpfen 195 Wie der eologe Haſe die Kindertaufe
als „eine ſchöne Sitte“ bezeichnen, 201, und ſich in
der Abbetung einer heſtimmten Anzahl ater noſter und Ave
aria ein gewiſſe Plärren der Heiden erinnern kann,
wie der Proteſtant Haſe don dem Empfange der Kommunion
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49 kann: eS handle ſich hier nicht um das ewige Heil,
velches weder getrunken noch gegeſſen wird, 308, vie ſich
Überhaupt Haſe als Polemiker tm Namen der proteſtantiſchen
Kirche gerirt, wobei * die gemeinſamen edanken des Pro
eſtantismu in die Schlachtordnung Uhr  * 9a8s A  möge E  er

henglei tm eLr erſe

betiſche Aehrenleſe. Sammlung religiöſer Gedichte zUr Er⸗
hauung der Jugend Herausgegeben von einem Weltprieſter. Wien,
1866 Verlag vbon QT. Sartori. 49 mit einem wirkli
ſchönen Stahlſtiche

eber die Vortrefflichkeit der Tendenz kann bei einer An⸗
thologie, die, don geiſtlichen Händen gepflügt, beim unermüdlich
thätigen Buchhändler des heil apoſt Stuhles uin Wien erſcheint,
wohl kein Zweifel ſein. Sie kann daher der aus der ochen
ſchule austretenden ugend unbedenklich als Deklamirbuch und

Prüfungsgeſchenk mit auf den Lebensweg egeben werden und
wird ſie, beſonders Kinder aus den gebildeten Ständen, gewiß
ſehr anſprechen. Das dramatiſirte Hirtenlied 27 kann, m

Koſtüme und mit Muſikbegleitung vorgetragen, ohne Weiteres
als Weihnachtsſpiel don der Schuljugend aufgeführt verden.
Der dichteriſche und metriſche Eer der übrigen theils lyriſchen,
heils piſchen, theils didaktiſchen Stücke iſt Ungleich.
II Hoſanna dem Sohne Davids. Ein Kranz ibliſcher Geſänge

aus dem eben unſere Herrn und Heilandes. Von ebphi
Köln, Verlag błbon J Boiſſer 156 Preis Eleg
gehefte Sgo A Silber; eleg in Leinwand geb

Rthlr. 50 kr A Silber
Ungleich werthvoller als das obengenannte, iſt dieſes

Werkchen, velches, abgeſehen don der eit Rückert un Platen
unzuläſſig gewordenen allzufreien Göthe-Schiller'ſchen Behand⸗
lung des Reimes, eine wahre erle weihevollſter, religiöſer Poeſie
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zu iſt Gegenſatze zu der ſich allzutrocken den
Buchſtaben des hei Tertes anſchmiegenden Rückert'ſchen Evan⸗
gelien Harmonie tin ortlaufenden Reimpaaren, behandelt Theophil
den erhabenen Stoff meſſianiſcher Weiſſagungen auf die Er⸗
ſcheinung des Herrn, dieſer und einer el wunderbarer
Begebenheiten aus dem Lehramte Jeſu n frei abwechſelnder
Strophenform mit di  ert  en Ausſchmückungen. B.nn.

U dem LateiniſchenDie Bekenntniſſe des eiligen Auguſtinus.
überſe dvon Wilden, Prieſter der Erzdiözeſe Köln Schaff—
hauſen Friedr. Hurter'ſche Buchhandlung, 1865.

Die Bekenntniſſe des eiligen Auguſtinus kann füg⸗
ich mit einem geiſt und lebensvollen Drama vergleichen, en
Held der Verfaſſer ſe deſſen aupla *

ſein Herz iſt das
ihm Ni hloß die heilige Kunſt auf ſeinen Abbildungen uin die
an gibt, ſondern das hier auch wie ein aufgeſchlagenes Buch
wahr und klar vor un ieg Der Biſchof don Hypo beſchreibt
darin ſeine Irwege, die Führungen Gottes, den ampf, den
er eſtehen 0  E bis er ſich endlich der Gnade und Wahr
hei erga Illuſtrirt werden die einzelnen cenen durch die
Schlaglichter und Herzensergüſſe, wie ſie als himmli Funken
ſeinem gewaltigen etſte, ſeiner tiefen Gotteserkenntniß, ſeiner
brennenden Gottesliebe un ſeinem mächtigen Seelenſchmerze
entſtrömen.

Ein Hauptrolle pielen el das und die Mutter
thränen der heiligen onika. Der Ndliche Ausgang beſteht n
dem Siege der na Auguſtin triumphir Über Trthum,
eidenſcha und Sünde. Neugeboren aus dem Waſſer un dem

heiligen eiſte, ſchilder eR zuletzt die nene Welt, die ſeinem
ſtaunenden aufgegangen iſt, die Wunder der Schöpfung
Aund Erlöſung.

Die Bekenntniſſe bieten das höchſte wiſſenſchaftliche und
pſychologiſche, aber auch asketiſche und praktiſche Intereſſe
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Gebührt in le  er Beziehung immerhin dem goldenen
Büchlein dbon der Nachfolge Chriſti der Vorzug, ſind doch
auch die Bekenntniſſe ein Leitfaden, mi eſſen Unzählige aus
dem Labyrinthe irreligiöſer und ſittlicher Verirrungen heraus—
gefunden 0  en „Wenn man,“ chreibt der Heilige 3
„die Bekenntniſſe meiner frühern Unden liest und vernimmt,
die Du nachgelaſſen und zugedeckt, unm mich in Dir zU beſeligen,
ndem meine cele umwandelteſt en Deinem Qauben und
Deinem Sakramente, ſo wird das Herz angeſpornt, ni in den

Schlaf der Verzweiflung zu ſinken Uund nicht zu ſagen: ich kann
ni ſondern aufzuwachen uin der te Deines Erbarmens und
der Süße Deiner Gnade, In der jeder Schwache ſtark wird,
der ſich gerade durch ſie ſeiner Schwäche bewußt ird Für
die Guten iſt eine Wonne, don den früheren Sünden erer

hören, die jetzt davon frei ſind Es iſt ihre Wonne, nicht
eil ＋ ihre Sünden ind, ondern weil ſie geneſen und nun nich
ehr in „Sie mögen „erquicken an dem, was
Gutes, ſie mögen weinen Über das, was Böſes mir iſt
Das Ute mir iſt Dein Werk und Dein Geſchenk, das Böſe
in meine Unden.“ ein ernſter Uund heilſamer In
ſind die Bekenntniſſe nicht auch uim Ganzen und Großen *  für
Unſere Zeit und ihren Unglauben, der ſich vte der verlorene
ohn immer weiter vom Vaterhauſe entfern und immer ver⸗

ſchwenderiſcher mit dem aren rbgute chriſtlichen Lebens
und chriſtlicher umſpringt.

Eine profane Wiſſenſchaft T immer verwegener Uf mit
dem halsbrecheriſchen erſuche, der Geſellſchaft die poſitiven
Grundlagen des Chriſtenthums Unter den Füßen wegzurücken
un über dem bodenloſen Abgrunde des Materialismus und
Atheismus das Luftgebäude der Glückſeligkeitstheorie der Sinne
aufzuführen. Wo ſoll das hinaus? rag mit Beſorgniß der
edliche Menſchenfreund, dem die zeitliche und ewige Wohlfahrt
des 9  echte wahrha Herzen ieg ettung iſt
auf dem Wege möglich, auf welchem ſie der großartige Geiſt
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eines Auguſtinus fand, in der Umkehr riſtu und ſeiner
Ix „Als te Bücher der Platoniker geleſen,“ ſpricht eR

(VII, — „erkannte ich Dich den Unſichtbaren, an den
erſchaffenen Dingen. en War gewiß, daß Du ſeieſt;
jedoch war ich zu ſchwach Dich zu genießen. Wie ein Kundiger
redete ich ſchon, und doch, nich In riſtu unſerm
Heilande, Deinen Weg ſuchte, ann Wwar ich kein gründlicher
Kenner, ſondern Einer, der zu Grunde gehen wird. Mein iſſen
blähte mich noch mehr auf. Wo war jene lebe, die auf⸗
au dem Grundſteine der emuth, der E Chriſtus iſt?
Ich aber glaubte Anderes, un ſtellte Chriſtus,
meinen Herrn, ur ſo hoch, wie inen Mann von erhabe—
ner ei  El ſtellt, dem Keiner ſich vergleichen könne; beſonders
weil er wunderhar vdvon einer Jungfrau geboren, eil er N
Vorbild ſei, wie tr Zeitliches verachten müßten, um Ewiges
zu erlangen, weil ſo göttlich leben für uns eſorgt, le
Er mir ſo großes Lehranſehen verdient zu 0  en Den geheim—
nißvollen nhalt des Ausſpruches Das Wort iſt Fleiſch ge
worden, vermochte nicht einmal ahnen.“ „So griff
denn mit größter Gier nach der ehrwürdigen Sprache Deines
Geiſtes und dbor Allem nach den Schriften des Apoſtels Paulus.“
leſe bahnten dem heiligen Auguſtinus ollends den Weg
„Zwar reu ſi der innere Menſch an Gottes Geſetz was ſoll
＋ aber mit jenem andern Geſetze n ſeinen Gliedern, das dem
Geſetze ſeines Geiſtes widerſtreite un ihn gefangen hält n dem
Geſetze der Sünde, das In ſeinen Gliedern iſt Du biſt gerecht,

Herr, wir aber en geſündigt, wir haben Miſſethaten be—
gangen und erke der Bosheit ausgeführt?“ „Was ſoll un
der unglückliche en thun? Wer ſoll ihn hefreien don dem
etbe des Odes, e8 nicht Deine Gnade thut durch
riſtum, unſern Herrn?“ „Davon enthalten die oben erwähn⸗
ten hriften (der Platoniker) ni Auf jenen Seiten kommen
nicht zum Vorſcheine die Züge  V der lebe, nicht die Thränen des
Bekenntniſſes, ni der zerknir Geiſt das betrübte und ge⸗
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demüthigte Herz, die ein Opfer Oor Dir ſind, nich des Nalten
Erlöſung,

„ ni die rau nicht das Unterpfand des heiligen
Geiſtes, nicht der elch Nſeres Erlöſungspreiſes. ort vernimmt
Niemand die Uufende Stimme: Kommet zu mir, die ihr müh⸗
elig eid Sie verſchmähen es, von Ihm zu ernen, daß EeL

ſanftmüthig iſt und don Herzen demüthig. Das haſt Du I
den Weiſen und Klugen der Welt verborgen und eS den Kin⸗
dern geoffenbart.“ Zur beſonderen Aufmunterung, auf dem oe  2
tretenen Wege auszuharren, diente dem eiligen die Bekehrung
des heiligen Viktorinus, eines ehrers der Beredſamkeit Rom,
welcher, wie Simplicianus ihm erzählte, zUm Staunen der Welt,
ſtadt, zur Freude der ürche, Angeſichts gläubigen Volkes
öffentli das Glaubensbekenntniß abgelegt Uund als hochgelehrter
reit ſich nicht geſchämt 0  L, ein Sohn des Geſalbten des
Herrn, ein in ſeiner Ue werden, indem Er ſeinen Nacken
beugte Uunter das Joch der Demuth un ſeine Stirne zähmte
für die Schmach des Kreuzes „Das that jener rei der ſo
erfahren Wwar tu allen Wiſſen

aften, der ſo viele Schriften der

Philoſophen eleſen, ritiſch beurtheilt und erklärt 0  E, er
vieler Senatoren Lehrer geweſen, der wegen ſeiner Auszeichnung
en einem hervorragenden ehramte ein Standbild auf dem arkte

Rom verdient und erhalten, der bis zu ſeinem ſpäten Alter
die Götzen verehrt Uund Er genommen an ihren gottloſen
Opfern Den letzten Impuls endlich gab ihm das großpartige
en des ägyptiſchen önchs Antonius, en Name ama
ereits I höchſten Nſehen and, welchen aber Auguſtin bis
zur Stunde nicht kannte, un von welchem ihm Pontianus, N
getreuer Ii Näheres mittheilte „Wir ſtaunten, als Wwir vdon

Deinen ſo ſicher bezeugten Wunderthaten (ob Herr!) hörten, die
ſo riſchen Andenken waren und faſt zu unſern Zeiten V rech
ten Glauben und in der katholiſchen Ir geſchehen.“ „Wie,
Unwiſſende ſtehen auf und reißen den Himmel ſich; und
wir mit unſerm herzloſen Wiſſen wälzen uns in Fleiſch und
Blut?“
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Der Ueberſetzer ſagt Im Vorworte: „Die Bekenntniſſe ſind

ihrem Inhalte gemäß für  V gebildete eſer beſtimmt Ihr Ver⸗
ſtändniß verlangt vielfache elſe und Geübtheit des Denkens
Qami ſoll jedo nicht geſagt ſein, daß ſie gerade ur für  *„
Theologen und elehrte Fach geſchrieben ſind, bei denen
man das Verſtändniß des oft ſehr ſchwierigen afrikaniſchen atein
vorausſetzen kann un die esha jeber rigina greifen
werden uch andere Gebildete werden mit Freude dieſen koſt
baren 0 der chriſtlichen Literatur zur an nehmen un
gerne leſen.“ Wir ſtimmen dem bei, indem ir noch hin⸗
zufügen, daß der Ueberſetzer ſeiner ufgabe vollkommen gerecht
geworden iſt Die Ueberſetzung iſt möglichſt wortgetreu, Q
aber ungezwungen, on un ießend, der ru orrekt, die
Ausſtattung gefällig Das Uch wird Jedem, der es zur an
nimmt, willkommen ſein un hohen getſtigen Genuß gewähren.

Wir fügen dieſer Anzeige ſchließlich mit dem Ueberſetzer
den unſch bei: „Möge die Lektüre der Bekenntniſſe des größ⸗
ten abendländiſchen Kirchenvaters bei vielen Leſern das achſen
n der Erkenntni un e Gottes fördern.“


